
Besprechungen

1n Halle erfahren. Ihr Ergebnis: Weıterbildung ren grundsätzliıcher Ziele und Voraussetzungen
wird als Chance sınnvollem Tun und A RO SOWIE onkreter Lernfelder (63—74) Praxısori1-
Kommunıikatıon zwıschen den Generationen C entierend, W CII uch nıcht 1n allem NCU, sınd
schätzt und das mehr, Je besser tormal ihre abschließenden Anregungen für instıtut10-
gebildet die befragten Männer und Frauen nenübergreitende Altenbildungsangebote alle-
FCN, Je mehr S1€e 1ın ihrer rüheren Berufstätigkeit mal Insgesamt hat INa 1ne gul les-
schon Weiterbildungsmafsnahmen teiılgenom- are und anregende Publikation VOT sıch
ICI hatten, Je stärker S1e sıch ehrenamtlich CISA- Rüdıiıger Funiok S}
gjeren und Je wenıger S1e sıch mıiıt der Betreuung
VO Enkelkindern eingespannt ühlten.

Es oing Andıng 1in iıhrer Dissertation (an der MAMEROW, uth Projekte mMA1t alten Menschen.
Martın-Luther-Universıität Halle-Wittenberg) Kreatıv praxısorientiert finanzıerbar. Mun-
nıcht L1UTr ıne saubere, hypothesengeleitete hen: Urban Fischer 2003 182 Br. 19295
Auswertung 95) und deren Sıtulerung 1mM Immer wıeder einmal habe ıch einen
ontext VO Vorläuferuntersuchungen (89—-128; Wunschtraum: Alle Bundes- und Landespoliti-
197-200). Sıe wollte damıt uch einen Beıtrag ker, die für die Altenpflege zuständıgen Ent-
7A00 Operationalıisierung des umstrıittenen Bıl- scheidungsträger 1n den Bezirksregierungen,
dungsbegriffs eısten. „Bildungsorientierung“ Wohltahrtsverbänden, Parteien und Kirchen
der bıldungsorientierte Freizeitgestaltung CI - nıcht VErSCSSCH dıie Architekten mußten
o1bt sıch tür S1e AaUuUs Korrelationen zwıschen be- ın den Pflegeeinrichtungen unterkommen, dıe
jahter Bedeutsamkeiıt VO Bıldung 1mM Alter, VO s1e einmal beschlossen oder projektiert haben
geaußerten thematischen Interessen und tatsaäch- Wenn sS1e das vorher wülsten, würde sıch dıie AuU-
lıcher Weıiterbildungsaktivität, uch iınformeller tenpflegelandschaft hıerzulande schnell andern!
Art 1414t.) Aus dem Iraum aufgewacht, sehe iıch dıe Wırk-

Diese Biıldungsorientierung lag be1 der Pro- ıchkeıit: In ıhr sınd WIr auf den muüuhsamen Weg
bandengruppe VO Halle sıcher VOIL, mu{(ß jedoch angewlesen, den dıe utorın uth Mamerow
iınhaltlıch unbestimmter belassen werden als zeıgt: Viele kleine Idealısten, dıe 1n vielen kle1-
dies die Verfasserin manchen Stellen haben LE Inıtıatıven viele leine, wichtige Schritte
mochte. Aus der Bejahung VO Item (Was 1st Cun, vermogen uch das Gesicht („Amage) der
Ihnen 1mM Alter wichtig? Je „sınnvolle Beschäft- Altenpflege 1n unNnserem Land verbessern. In
tıgung“ und 9k „eigene Interessen verfolgen“) iıhrem uch finde iıch das bestätigt, [0)]8! ıch

eın anderes Mal traume: Eıne bunte Vielfalt VOauf das Interesse „Sinnerschliefsung“ und
altersgemäßer Identitätsfindung schließen, Wohn- und Betreuungsprojekten für alte Men-
1st LLUT mıiıt den bıldungs- und lerntheoretischen schen, die AaUS$S dem Gemehnnweılsen herauswach-
Zusatzannahmen möglıch, dıie Andıng 1n ıhrem SCH, VO kreatıven, noch iıdealıstiıschen Mıtmen-
dritten und vierten Kapıtel (36—88) entwickelt. schen auf die Beine gestellt, tür die der Profit
Dabei betont S1E dıe relig1ösen urzeln des Bıl- den alten Menschen noch nıcht einmal 1n Wel-
dungsbegriffs und die zentrale Rolle der Kul- FOFr Lınıe iıne Raolle spielt.

Doch zunächst stellt die Autorin 1mM erstentursphäre für das Lernen. Da{fß ıhr hıer SMHCUC
Einsıchten gelungen“ sınd 1St wohl eıne Teıl des Buches ıhr geist1ges Zoom-Objektiv auf
verzeıihliche Selbstüberschätzung azZzu 1St d1e ıne einzelne Senioreneinrichtung (eines AGEd:
Lateratur ZU Bildungsbegriff uch für eiıne blierten“ Wohltfahrtsverbandes) und beschreibt
Doktorandıin unübersichtlich. die dortigen interessanten bzw. uch InnOovatı-

Was das uch ber siıcher bıetet, 1St ine gyuLt V  — Ma{fßSnahmen.
lesbare Zusammenfassung der relevantesten Im Zzweıten Teıl des Buchs geht Mamerow
Flemente VO Bildung und dle überzeugende 1 Makro-Aufnahme-Modus bundesweit auf

Projekt-Recherche. Der Leser erfährt, CI1ZA-Forderung nach dem Ausbau der erziehungs-
wiıssenschattlichen Teıildiszıplın „Geragogik“ xJerte Inıtıatorınnen und Inıtıatoren mıt 1e]
b7Zw. Altersbildung, nach Bewufstmachung de- persönliıchem Eınsatz Ideen 1n dıe Tlat UuMmSC-
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haben, damıt alte Menschen sıch bıs ıhr Die Bedeutung des Alterns 1mM Lebenslauf,
Lebensende wohl und geborgen tühlen. Das die Beschreibung VO Veränderungen sowohl
reicht OIMl Tierbesuchsdienst ber einfühlsame als Verluste, ber durchaus uch als Gewinne,
Formen der Betreuung dementer Menschen bıs als Wachstum und Vollendung, werden darge-
Zzu miıilieuverbundenen wohnungsnahen Patıen- stellt und vorherrschende Altersbilder kritisch
tentrett eıner Pflegestation. Dıie „Nordlastig- hinterfragt. Veränderungen 1mM intellektuellen
keıit“ der Projekte sieht 11n ıhr dabe1 eın wen12 Bereich, Lernfähigkeit, Auseinandersetzungs-
nach, wenngleıich uch 1M Süden der Bundes- tormen mıt Entwicklungsaufgaben bzw. mıiıt
republık posıtıve iInnOvatıve Projekte VO für kritıschen Lebensereignissen werden behandelt,
und miıt Seni0oren beschreiben väbe ber das wobe1 mıt Recht immer wıeder aut interindıvı-
einzelne Projekt hınaus liegt der wesentliche duelle Unterschiede hingewiesen wırd
1nnn des Buches tür mich darın aufzuzeıgen, Das Kapıtel „Wohnen und Hılfsbedürftig-
da{fß Altenpflege VO  . der Basıs her selbst Organı- keıt 1mM Alter“ dıiskutiert sowohl das Wohnen 1n
sıert werden kann der eıgenen Wohnung erlebt als „Beziehungs-

Der dritte Teıl des Buches vermuıttelt denn Faum - als Schutz- und Privatraum“, als 99-
uch der Überschrift „Projektarbeit als tiıonsraum“ und als „Erinnerungsraum“) als
Zukunftsstrategie“ Fertigkeıten, mıt denen sıch uch das (seltenere) Zusammenleben miıt Kın-
Interessierte selbst dıe Planung VO Projek- dern, das Leben 1mM Heım, das Leben 1n en1-
tenIkönnen. orenwohngemeınschaften und schließlich das

Dıi1e klar strukturierte Eınteilung, gespickt mıt Hospizkonzept und hıltt be] der Suche nach 1N-
detaıllıerten, nuützlichen Tiıps und Checklisten, dividuell ANSCMCSSCHECN Lösungen. „Sexualıtät
verpackt 1n eıner sympathıschen Aufmachung 1mM Alter“ 1St eın weıteres Thema, das mutıg
tun ıhr UÜbriges, diese Veröffentlichung ZUr gesprochen wiırd und Vorstellungen eıner oft
Horizonterweıiterung und Ermutigung, SCNAUSO ANSCHOINMENEC Asexualıtät alterer Menschen
WI1€e als Fundgrube und Nachschlagewerk für 1n Frage tellt; Schlufsfolgerungen für die pfle-
Entscheidungsträger, Planer und Praktiker gle1- gerische Praxıs W1e€e uch tür psychologische
chermalsen interessant erscheıinen lassen. Hıltestellungen werden SCZOYCN. Auch die

Raıiner Scherlein Thematık Tod und Sterben erd nıcht tabui-
sıert; Sterben als Vollendung des Lebens, Tod
als 'lor einem anderen Leben sınd Sıchtwei-

HIRSCH, Anna Marıa: Psychologie für Altenpfle- SCIl, die eıne einfühlsame Sterbebegleitung
ZeET, Bd Probleme des Alterns. aktualısıierte möglıch machen.
Aufl! München: Urban und Vogel 2001 176 Der zweıte and mı1t dem Untertitel „Kom-
Br. 19:95 munıkatıve Kompetenz” zeıgt Wege auf, die
DIES Psychologıe für Altenpfleger. Bd 88 Komu- erleichtern, echte Bezıiehungen den ranken
nıkatıve Kompetenz. Aufl! München Urban und behinderten alten Menschen herzustellen,
un! Vogel 2002 159 Br. 1995 ber uch deren Angehörigen WwW1€ den

In den beiden vorliegenden Bänden 1St der Kollegen, Vorgesetzten und dem therapeuti-
utorın ın hervorragender Weise gelungen, schen Team Dıie Fähigkeit, miıt anderen Men-
wohl iıne für Altenpfleger relevante treffende schen richtig umzugehen, Afßt sıch ZU Teıl
Auswahl der wichtigsten Ergebnisse der Al erlernen, 7zumiındest verbessern. Eınıge Grund-
ternsforschung treffen als VOT allem auch, regeln werden dargelegt und anhand guLt U:  Gr
tundierte wiıssenschaftliche Erkenntnisse 1n e1- wählter Beispiele veranschaulicht: spezıelle
HST verständlıchen, klaren Sprache darzustellen. Problemtelder der Kommunikation werden
Dabe! sollte jede Altenarbeıit und Altenpflege aufgezeigt. Sehr autschlufßreich 1St das Kapıtel
VO den Gedanken der Ganzheitlichkeıit, Aktı- „personenzentrıerte Gesprächsführung“, das
vierung, Personzentriertheit und Interaktions- weıtgehend aut dem gesprächstherapeutischen
orlentierung geleıtet werden Begriffe, die e1IN- Ansatz VO Carl Kogers autfbaut, ber dann auf
eıtend erklärt werden. die konkrete Sıtuation 1ın der Altenpflege SC-
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